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Das 1971 von G. H. Brown ver�ffent-
lichte Buch Photochromism, das als die
„Bibel“ dieses Forschungsgebiets gilt,
war die erste umfassende Abhandlung
#ber Photochromie und befasste sich
eingehend mit der Photochromie von
Spiropyranen und ihren Derivaten.
1990 erschien ein zweites Buch zum
Thema, Photochromism: Molecules and
Systems, in dem zus+tzlich neue photo-
chrome Verbindungen wie die Fulgide
beschrieben werden. Nun wurde die
zweite Ausgabe dieses Werks publiziert,
wobei die Kapitel der Vorg+ngeraus-
gabe nahezu unver+ndert #bernommen,
aber durch einen kurzen IUPAC-4ber-
sichtsartikel #ber die aktuellen Entwick-
lungen auf dem Gebiet der Photochro-
mie erg+nzt worden sind. Außerdem
wurden aktuelle Literaturverweise
(1989–2002) aufgenommen.

Die neue Ausgabe bietet zun+chst
einen historischen Abriss zum Thema
Photochromie. Der Leser erf+hrt, dass
das erste Beispiel von Photochromie
1867 beschrieben wurde: Die orange-
rote Farbe einer L�sung von Tetracen
verblasste unter der Einwirkung von
Sonnenlicht, bildete sich aber im Dun-
keln wieder zur#ck. Ein weiterer ent-
scheidender Fortschritt auf diesem
Gebiet war die Entwicklung von erm#-

dungsresistenten Spirooxazin- und
Chromen-Derivaten – insbesondere in
den 1980er Jahren –, die die kommer-
zielle Anwendung und Produktion von
photochromen Gl+sern f#r Brillen aus-
l�ste. Weiterhin beschrieben werden
photochrome Zweiphotonensysteme.
Photochrome Reaktionen laufen
gew�hnlich nach einem Einphotonen-
mechanismus ab, in einigen F+llen tritt
aber bei Laserstrahlung mit hoher Pho-
tonendichte ein Zweiphotonenmecha-
nismus auf. Ein solches System eignet
sich f#r ein zerst�rungsfreies Auslesen,
das beispielsweise bei der Anwendung
photochromer Aufnahmemedien gefor-
dert ist.

Ebenfalls beschrieben werden Di-
arylethen-Derivate, die weltweit in
mehr als 50 Forschungsgruppen unter-
sucht werden. Diese photochromen Ver-
bindungen verhalten sich thermisch irre-
versibel und sind erm#dungsresistent
und gelten derzeit als die besten Kandi-
daten f#r photochrome Aufnahmeme-
dien. Auf die Steuerung der Reaktivit+t
durch intramolekulare Wasserstoffbr#-
ckenbindung und Redoxreaktionen der
Diarylethen-Derivate wird n+her einge-
gangen. Olefine mit sterisch anspruchs-
vollen Gruppen werden als weitere
aktuelle photochrome Verbindungen
vorgestellt. Diese Systeme sind chiro-
chrom und k�nnen als chiroptische
molekulare Schalter verwendet
werden. Außerdem werden in diesem
neu aufgenommenen Kapitel Fachaus-
dr#cke wie Erm#dung, Zyklenzahl,
Auslesungszahl usw. erl+utert.

In den Hauptkapiteln werden die
Reaktionen klassischer photochromer
Verbindungen unter Ber#cksichtigung
spezieller Schwerpunkte (Substituen-
teneffekte, Kinetik, Einfluss des Reakti-
onsmediums) geordnet nach Reaktions-
typen behandelt. Auf cis-trans-Isomeri-
sierungen von Olefinen und Azoverbin-
dungen basierende Systeme werden in
den Kapiteln 3 und 4 vorgestellt. Die
Kapitel 5–15 besch+ftigen sich mit peri-
cyclischen Reaktionen. Photochromie
basierend auf durch H-Wanderung aus-
gel�ster Tautomerie ist Gegenstand der
Kapitel 16 und 17, in Kapitel 18 wird
auf Photochromie durch Dissoziations-
prozesse eingegangen. Die Kapitel 19
und 20 zur Photochromie in biologi-
schen Systemen beschließen den
Band.

Das Buch verf#gt #ber ein f#r Neu-
linge auf dem Gebiet n#tzliches Glossar
und ein 13-seitiges Sachwortverzeichnis
mit Begriffen aus der Photochromie.
Wissenschaftler in der akademischen
Forschung und in der Industrie finden
aktuelle Informationen #ber Fort-
schritte auf dem Gebiet der Photochro-
mie. Besonders das neu hinzugekom-
mene Kapitel verdeutlicht das Potenzial
dieses Forschungsgebietes. Das Buch ist
nicht nur Materialwissenschaftlern und
Chemikern, sondern auch Wissenschaft-
lern der angewandten Physik und der
Elektrotechnik w+rmstens zu empfeh-
len.
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War die Chemie vor der Zeit Lavoisiers
eine Wissenschaft? Zu dieser Frage ist
schon viel Tinte vergossen worden, f#r
Mi Gyung Kim ist sie aber irrelevant,
sie betrachtet die Chemie als eine sich
entwickelnde Materialkultur, die mit
wechselnden philosophischen Grund-
#berzeugungen verbunden ist. Im 17.
Jahrhundert hatten sich die Stofftheo-
rien des Aristoteles und Paracelsus
durchgesetzt, aus denen sich ab 1700
die Descartessche Korpuskulartheorie
und sp+ter die Newtonsche Dynamik
entwickelten. Nach Kim basiert dieser
Wechsel der Theorien auf einer Verbes-
serung der analytischen Methoden in
der Chemie, wobei der 4bergang von
Destillationsverfahren zu Verfahren in
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L�sung die Doktrin der f#nf Kategorien
aufweichte.

Vorrangiges Ziel vonMi Gyung Kim
ist es, die Entwicklung der Chemischen
Revolution neu zu bewerten. W+hrend
sich Historiker meistens mit Lavoisiers
#berragender Pers�nlichkeit und mit
der Phlogiston-Thematik besch+ftigen,
sieht Kim in dem meist geringsch+tzend
abgetanen Konzept der chemischen
Affinit+t den Kernpunkt der Chemie
des 18. Jahrhunderts. Nach Kim waren
zwei ausl�sende Momente pr+gend f#r
die Chemie in der franz�sischen Aufkl+-
rung: Zum einen waren es die Arbeiten
vonWilhelmHomberg, Nicolas Lemery,
Louis Lemery und Etienne-FranIois
Geoffroy in der neuorganisierten Aca-
dJmie Royale des Sciences de Paris
1699, die sich unter Verwendung neuer
Analyseger+te wie Brennglas und
Hydrometer intensiv mit der Frage der
chemischen Zusammensetzung befass-
ten. Zum anderen waren es Louis-
Bernard Guyton de Morveau, Antoine-
Laurent Lavoisier, Antoine Fourcoy
und Claude-Louis Berthollet mit ihren
umfangreichen Forschungen zur chemi-
schen Affinit+t Ende des 18. Jahrhun-
derts. Diese hatten versucht, die Affini-
t+t durch thermometrische Messungen
zu quantifizieren und mathematisch zu
erfassen, aber die Ans+tze verliefen
erfolglos.

Dank eines sorgf+ltigen und neu
bewertenden Studiums der Schriften
der AcadJmie und zeitgen�ssischer che-
mischer Abhandlungen gelingt Kim
eine pr+zise Beschreibung der sich
+ndernden Identit+t der Chemie dieser
Zeit. Drei Bereiche waren im chemi-
schen Diskurs des 18. Jahrhunderts
#berlappt: Praxis, Theorie und Philoso-
phie. Die chemische Theorie sammelte
und organisierte die verstreuten Daten
aus der laboratoriellen Praxis. Die che-
mische Philosophie brachte die Theo-
rien in Einklang mit den herrschenden
philosophischen Grund#berzeungen,
was die p+dagogische Einflusskraft der
Chemie steigerte und ihr eine soziale
Legitimation gab. Die chemische
Gemeinschaft spaltete sich so in zwei
Hauptgruppen: Apotheken-Chemiker,
die #ber das Labormaterial regierten,
und Philosophen-Chemiker, die, ver-
traut mit der Philosophie der Aufkl+-
rung, die chemischen Theorien in eine
zeitgem+ße Form brachten. Lemery

und Geoffroy fielen in die erste Katego-
rie, Guyton de Morveau und Lavoisier
eindeutig in die zweite. Kim schildert
pr+zise das Aufkommen dieses neuen
Typus des Chemikers, verk�rpert durch
Guyton de Morveau und Lavoisier, und
denWandel der Chemie von einer medi-
zinisch-pharmazeutischen Zunft zu
einer �ffentlichen Wissenschaft.

Einige wenige Vorbehalte gegen
Kims scharfsinnige Analyse m#ssen wir
indes vorbringen. Trotz ihrer Absicht,
ihre Schilderung auf der Laborpraxis
des 18. Jahrhunderts zu entwickeln,
bezieht sie sich zu oft auf theoretische
Abhandlungen und ignoriert unver�f-
fentlichtes Material, vor allem unver�f-
fentlichte Vorlesungsnotizen. Sie #ber-
nimmt das Lffentlichkeitskonzept von
Habermas, dessen Anwendung auf die
Chemie h+tte aber der Erl+uterung
bedurft. Speziell die Ausbreitung von
Chemie in die Lffentlichkeit m#sste
genauer dargestellt sein.

Trotz dieser Kritik ist Mi Gyung
Kim eine bemerkenswerte Synthese
der Literatur der chemischen Revolu-
tion gelungen. Dank ihrer mutigen Neu-
bewertung der Studien zur chemischen
Affinit+t als eine konsistente und erfolg-
reiche Forschung, verbunden mit der
W#rdigung zu Unrecht vernachl+ssigter
Pers�nlichkeiten wie Homberg und
Guyton de Morveau, wurde Affinity,
That Elusive Dream zu einer ausgewo-
genen und #berzeugenden Darstellung
der Entwicklung der Chemie in der Auf-
kl+rung.
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Mit diesem Buch von Peter Kurzweil
liegt eine kompakte Darstellung der
Grundlagen und Entwicklungen der
Brennstoffzellentechnik vor. Ziel ist es,
den Leser in Anbetracht einer mittel-
bis langfristig ver+nderten Energietr+-
gerstruktur in eine f#r zuk#nftige Ener-
gieumwandlungstechniken wichtige
Technologie einzuf#hren. Grundlagen
sowie Stand der Technik werden gezielt
formuliert und anschaulich dargestellt.
Zur besseren Orientierung sind wichtige
Definitionen von Begriffen, Formeln
und Zusammenh+ngen sowie entspre-
chende Zahlen- und Literaturangaben
deutlich hervorgehoben.

Eingangs findet der Leser einen
4berblick #ber Konstanten und Formel-
zeichen, die f#r das Verst+ndnis der
Zusammenh+nge erforderlich sind. Auf
eine kurze Einf#hrung (Kapitel 1) folgt
eine sorgf+ltige Erl+uterung der elektro-
chemischen Grundlagen (Kapitel 2).
Die nachfolgenden Kapitel beschreiben
die unterschiedlichen Brennstoffzellen-
systeme der Nieder- und Hochtempera-
turtechnik (Kapitel 3–8) sowie Hybrid-
und Redoxsysteme (Kapitel 9) und
bieten einen verst+ndlichen 4berblick
#ber die unterschiedlichen Techniken
zur Brenngasbereitstellung (Kapitel 10).

Schwerpunkt des Buches ist in den
Kapiteln 3–8 die Analyse der sechs
unterschiedlichen Brennstoffzellensys-
teme (AFC, PEFC, DMFC, PAFC,
MCFC und SOFC). Die Brennstoffzel-
lentechnik mit ihren wesentlichen
Kenndaten und die Funktionsbeschrei-
bung der Bausteine eines Brennstoffzel-
lenstapels (Elektrolyt, Elektroden,
bipolare Platten) sowie Aufbau und
Betriebsverhalten des gesamten Brenn-
stoffzellenstapels werden detailliert
er�rtert.
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